
FREIE SCHULE
LEIPZIG

Weil wir lernen wollen

Konzept



2� Konzept – Freie Schule Leipzig www.freie-schule-leipzig.de� 3

 
Vorwort� 4
 
1. Respekt und Liebe – Herausfinden, wer ich sein kann� 6

Beziehungsarbeit, Überschaubarkeit und Geborgenheit, Morgenkreis,
Kindergespräche, Leistungsbewertung, Jahresbriefe

2. Ganzheitliche Entwicklung –� 8 
sich emotional, intellektuell, physisch, spirituell und kreativ entfalten
Eigenes Lerntempo, Verschiedene Lernstile, Eigene Themen�

3.	Lernen heißt Entdecken – aktiv handelnd die Welt verstehen� 9
Selbstbestimmt lernen, Lerninhalte, Altersmischung,  
Lesen durch Schreiben, Lernformen

4.	Bildung für nachhaltige Entwicklung – Interkulturelle Bildung,� 13  
Ökologische Bildung und Menschenrechtsbildung
Ökologische Bildung, Interkulturelle Bildung, Menschenrechtsbildung

5. Eltern einbeziehen – als wichtige Partner im Schulleben� 14
Elternabende, Elterngespräche, Elternmitarbeit, Selbstorganisation�

6.	Schule als demokratisches Gemeinwesen – wer betroffen ist,� 16 
kann auch mit entscheiden
Soziales Lernen, Demokratie erleben, Konfliktlösung im Morgenkreis, 
Große Schulversammlung, Kleine Schulversammlung

7.	Zusammenarbeit und Vernetzung –� 18 
Öffnung der Schule nach innen und außen
Bundesverband der Freien Alternativschulen, Universität Leipzig,  
Evaluations-Verbund

Literaturempfehlungen� 19
Die Worte »Schüler« und »Lehrer« werden in diesem Konzept entsprechend dem Wort »Mensch« 

als Gattungsbegriff gebraucht und schließen weibliche und männliche Personen ein.



4� Konzept – Freie Schule Leipzig www.freie-schule-leipzig.de� 5

Lernen ist sowohl natürliches Bedürfnis ei-

nes jedes Menschen, als auch ein lebens-

langer Prozess. Wir wollen die Neugier, Of-

fenheit und das Interesse jedes Einzelnen 

an der Welt wach halten, anregen und un-

terstützen. 

Wir bieten ein Umfeld, in dem vielfältige Be-

gegnungen das Lernen fördern. Alle Beteilig-

ten bringen ihre Ideen, Fragen und Impulse in 

einen gemeinsamen Kommunikations- und 

Lernprozess ein. Jeder kann sich emotional, 

intellektuell, physisch, spirituell und kreativ 

entfalten. Sämtliche Angelegenheiten des 

Zusammenlebens werden von allen Beteilig-

ten gemeinsam geregelt. Im Sinne Hartmut 

von HENTIGs versteht sich unsere Schule als 

»Polis«, als eine Gesellschaft im Kleinen, in 

der das Leben ausdrücklich zugelassen ist. 

Wir begreifen Unterschiede als Reichtum. 

Die Grundbedingungen eines friedlichen, 

gerechten und gemeinsam verantworte-

ten Zusammenlebens können hier erfahren 

werden und der ganze Mensch kann sich 

entfalten. Unsere Schule baut eine Brücke 

zwischen den Erfahrungen, die der Einzel-

ne im Rahmen seiner Familie macht und der 

gesellschaftlichen Öffentlichkeit. Wichtige 

Kenntnisse und Fähigkeiten können hier er-

worben und eigene Deutungsmodelle der 

Welt entwickelt werden. Unsere Schule ist 

ein Ort, wo mit Freude und Leidenschaft ge-

lebt und gelernt wird. 

Zukunft ist prinzipiell nicht vorhersehbar. 

Wissen, dessen Wert in der Zukunft sehr 

ungewiss ist, auf Vorrat zu erwerben, kann 

daher kein tragfähiges Bildungskonzept sein. 

Wichtiger scheint uns, jeden einzelnen Men-

schen zu respektieren, ihn als unverwech-

selbare, wertvolle und liebenswerte Persön-

lichkeit anzunehmen und in der Entfaltung 

seiner Potenziale zu unterstützen. Wir bieten 

Unterstützung beim Herausfinden, wer man 

selbst ist, wie man die eigene Persönlichkeit 

auf kreative Weise ausdrücken kann und 

wie man die volle Verantwortung für sein 

eigenes Leben übernehmen kann. Dazu bie-

ten wir ein anregendes Umfeld, verlässliche 

Beziehungen und eine Gemeinschaft, die 

stärkt und stützt aber auch herausfordert. 

Wir stehen klar in der Tradition der Re-

formpädagogik. Aus unserer Sicht genügt 

es jedoch nicht, ein bestimmtes Schulmo-

dell oder einzelne Reform-Methoden nur 

zu  kopieren. Vielmehr stellen wir uns die 

gleichen Fragen, die Reformpädagogen sich 

jeweils gestellt haben und versuchen aktuell 

kreative Antworten darauf zu finden. Wie 

funktioniert Lernen, wie verlaufen Entwick-

lungen, wie können wir hier und heute den 

Bildungsprozess jedes Einzelnen bestmög-

lich unterstützen? 

Unsere Schule wurde 1990 als erste Freie Al-

ternativschule in der DDR gegründet. Seither 

haben wir in einem permanenten Reflektions- 

und Entwicklungsprozess unsere heutige 

Form und Struktur herausgebildet. So wie 

sich jeder Einzelne in unserer Schule, ob jung 

oder alt, als Lernender versteht, verstehen 

wir unsere Schule als lernende Organisation. 

In einem dynamischen Prozess entwickeln wir 

uns weiter und verändern uns. Dabei sind wir 

»fehlerfreundlich«, wir verstehen Fehler als 

produktive Momente im Lernprozess. 

Wenn wir uns in der historischen und der ge-

genwärtigen Bildungslandschaft genauer ver-

orten wollen, können wir im erziehungswis-

senschaftlichen Bereich das Buch  »Offener 

Unterricht« von Falko PESCHEL nennen. Seine 

wissenschaftliche Beschreibung offenen Un-

terrichts kommt unserem Konzept von Schule 

sehr nah. Eine besondere konzeptionelle Nähe 

besteht zu Demokratischen Schulen. Wir teilen 

deren Grundprinzipien, dass die Schüler über 

ihr Lernen selbstbestimmt entscheiden und 

dass sie über alle Angelegenheiten der Schule 

mitbestimmen können. Es gilt das Prinzip: eine 

Person, eine Stimme. 

Weiterhin haben uns folgende Pädagogen 

stark beeinflusst:  

Leo TOLSTOI (1828–1910)
Russischer Schriftsteller, bereiste westeuropä-

ische Länder, um deren Bildungssysteme ken-

nen zu lernen, betrieb auf seinem Gut Jasnaja 

Poljana eine Schule, in der die Bauernkinder 

frei und selbstbestimmt lernen konnten, ver-

öffentlichte eine Zeitschrift und weitere Schrif-

ten zur Pädagogik, wichtiger Wegbereiter ei-

ner freiheitlichen Pädagogik

Célestin FREINET (1896 –1966)
Französischer Pädagoge, Kontakt zu Reform-

pädagogen in den 1920ern, eigene Internats-

schule in Vence, wichtige Ideen: freie Entfal-

tung der Persönlichkeit, der freie Ausdruck, 

Schulklasse als Kooperative, die sich mittels 

Klassenrat selbst verwaltet, Schuldruckerei, 

Klassenkorrespondenz, praktische, schöpferi-

sche Arbeit

John HOLT (1923 – 1985)
Amerikanischer Pädagoge und Autor, beschäf-

tigte sich mit der Frage, warum Kinder in der 

Schule das Interesse am Lernen verlieren, ver-

fasste mehrere Bücher über selbstbestimmtes 

Lernen und Kinderrechte, nach der Einsicht, 

dass das Schulsystem nicht zu reformieren ist, 

Beschäftigung mit der Idee des Unschooling 

Vorwort

Physik praktisch erleben – Abtauchen im Dienst der Wissenschaft: Wieviel Wasser verdrängt ein menschlicher 
Körper? Mit diesem Projekt gewann eine Schülergruppe einen Preis beim Cornelsen Mathewettbewerb.
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und Herausgabe des Magazins »Growing Wi-

thout Schooling«

David GRIBBLE (geb. 1932)
Englischer Pädagoge und Autor, leitete viele 

Jahre Dartington Hall, eine progressive Re-

formschule, gründete nach deren Schließung 

die Sands School, besuchte alternative Schul-

projekte auf der ganzen Welt und verfasste 

mehrere Bücher, Mitbegründer der Internati-

onal Democratic Education Conference (IDEC), 

Begründer des International Democratic Net-

work (IDENET)

Rebeca WILD (geb. 1939) 
Deutsche Pädagogin und Autorin, betrieb mit 

ihrem Mann Mauricio von 1977 – 2005 die 

Experimentalschule Pesta in Ecuador, Umset-

zung und Weiterentwicklung der Ideen von 

PIAGET und MONTESSORI, vorbereitete Um-

gebung, nichtdirektive Begleitung der Kinder, 

zahlreiche Aktive Schulen beziehen sich kon-

zeptionell auf Rebeca WILD

Jeder Mensch hat andere Anlagen, Vorlieben, 

Wünsche, Arbeitsweisen und Stärken. Keine 

Schule kann allen Voraussetzungen und Be-

dürfnissen gleichermaßen gerecht werden. 

Auch unsere Schule ist nur ein Angebot unter 

vielen anderen und jeder muss prüfen, ob die-

ses Angebot gut passt. 

Wir sind eine genehmigte Ersatzschule von 

Klasse 1 bis 10. Über Schulfremdenprüfun-

gen kann man alle Schulabschlüsse machen, 

die man an einer staatlichen Mittelschule in 

Sachsen erwerben kann. Als  Ganztagsschule 

haben wir täglich von 7.30 Uhr bis 17.00 Uhr, 

freitags bis 15.00 Uhr geöffnet. 

In den folgenden sieben Punkten sind die Leit-

ideen unserer Schule zusammengefasst und 

ihre Umsetzung im Alltag und der Struktur der 

Schule dargestellt:

Respekt und Liebe – herausfinden, wer ich 1.	

sein kann

Ganzheitliche Entwicklung – sich emoti-2.	

onal, intellektuell, physisch, spirituell und 

kreativ entfalten

Lernen heißt Entdecken – aktiv handelnd 3.	

die Welt verstehen

Verantwortung für die Mitwelt überneh-4.	

men – Interkulturelle Bildung, Ökologische 

Bildung und Menschenrechtsbildung

Eltern einbeziehen – als wichtige Partner 5.	

im Schulleben

Schule als demokratisches Gemeinwesen – 6.	

wer betroffen ist, kann auch mitentscheiden

Zusammenarbeit und Vernetzung – Öff-7.	

nung der Schule nach innen und außen

Das wichtigste Ziel aller Bildungsprozesse 

sehen wir darin, Verantwortung für das ei-

gene Leben zu übernehmen. Wie lerne ich, 

selbstständig Entscheidungen zu treffen 

und Verantwortung für die daraus entste-

henden Konsequenzen zu übernehmen? 

Wie finde ich die für mich wichtigen Fragen 

und Themen? Wie setze ich mir Ziele und 

verfolge sie? Wie lerne ich, meine Gefühle 

und Bedürfnisse zu artikulieren? Wie kann 

ich konstruktiv und kompetent mit anderen 

kommunizieren? Wie führe ich ein glückli-

ches und erfüllendes Leben?

Beziehungsarbeit

Wichtig für die Auseinandersetzung mit 

diesen existenziellen Fragen ist das Gefühl 

grundsätzlich und unbedingt akzeptiert zu 

sein. Jeder Mensch möchte um seiner selbst 

willen geliebt werden, jeder sehnt sich nach 

authentischen, verlässlichen Beziehungen. 

Als Person respektiert und geliebt zu wer-

den, ist eine grundlegende Voraussetzung 

für die Entdeckung und Entwicklung der ei-

genen Potenziale und Fähigkeiten. Deshalb 

ist ein großer und wichtiger Teil unserer 

Arbeit Beziehungsarbeit. Die Erwachsenen 

stehen den Schülern als verlässliche An-

sprechpartner zur Verfügung. Wir nehmen 

Anteil an dem was sie bewegt, interessieren 

uns für ihre Gedanken, Gefühle und Wün-

sche und wir lassen sie Anteil an unseren 

nehmen. Wir hören ihnen zu, wir essen ge-

meinsam, spielen, forschen, arbeiten, reisen 

und feiern miteinander. 

Überschaubarkeit und Geborgenheit

Authentische Beziehungen brauchen einen 

stabilen Rahmen, deshalb ist unsere Schu-

le überschaubar. Die Schüler sind in alters-

gemischten Gruppen organisiert. Zu einer 

Gruppe gehören in der Regel zwischen 15 

und 20 Schüler. Jeder Gruppe sind zwei 

Pädagogen als feste Bezugspersonen zu-

geordnet. Wir kennen uns untereinander 

und alle reden sich mit »Du« und ihren 

Vornamen an. So entsteht ein verlässliches 

Bezugssystem, in dem jeder sich geborgen 

fühlen kann. 

Morgenkreis

Jede Gruppe beginnt den Tag mit einem 

gemeinsamen Morgenkreis. Die einzelnen 

Gruppen entwickeln unterschiedliche Ritua-

le, die den Morgenkreisen ihre eigene Atmo-

sphäre geben. Die Leitung des Morgenkreises 

1. Respekt und Liebe – Herausfinden, wer ich sein kann

Körperbeherrschung – das eigene Leistungsver-
mögen erproben, eigene Grenzen austesten

Das wichtigste Ziel aller Bildungsprozesse 
sehen wir darin, Verantwortung 

für das eigene Leben zu übernehmen.
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wechselt täglich unter den Mitgliedern der 

Gruppe. Alle können in diesem vertrauten 

Rahmen von sich erzählen, berichten wie sie 

sich fühlen, was sie beschäftigt und worauf 

sie sich freuen. Hier werden gemeinsame Ak-

tivitäten geplant und Konflikte gelöst.

 

Kindergespräche

Regelmäßig bieten wir jedem Kind Einzelge-

spräche an. Hier können die Schüler Rückmel-

dung geben, wie sie sich in ihrer Gruppe und 

der Schule fühlen, was sie gut finden, worüber 

sie sich ärgern, was sie gern verändern möch-

ten, was ihnen Sorgen macht. Sie können ih-

ren eigenen Entwicklungsprozess reflektieren. 

Umgekehrt geben wir ihnen ein Feedback, 

wie wir sie in der Gruppe und der Schule er-

leben, was wir an Stärken und Entwicklungen 

beobachten, aber auch was wir kritisch sehen 

oder wo wir Fragen haben. Neben den vielen 

informellen Gesprächen, die zwischen Schü-

lern und Lehrern ständig stattfinden, ist die 

feste Einrichtung der Kindergespräche ein kla-

res Angebot und Signal: Du bist mir wichtig, 

ich interessiere mich für dich, ich höre dir zu. 

Leistungsbewertung, Jahresbriefe 

Leistung verstehen wir in einem erweiterten 

Sinn. Neben fachlich-inhaltlichen Leistungen 

beziehen wir auch methodisch-strategische 

Leistungen, wie Organisieren und Planen, 

sozial-kommunikative Leistungen, wie Ar-

beiten im Team, Zuhören, Diskutieren und 

Argumentieren und persönliche Leistungen, 

wie Selbstvertrauen gewinnen und ein posi-

tives Selbstkonzept entwickeln als wichtige 

Aspekte in die Bewertung mit ein. Dabei 

verwenden wir Formen der Leistungsbeur-

teilung wie Entwicklungsgespräche, Portfo-

lio, Präsentationen und Jahresbriefe. Jahres-

briefe sind jährliche Entwicklungsberichte in 

der Form eines Briefes an die Schüler.

Seine Identität finden – kreatives Experimentieren mit den unterschiedlichsten Ausdrucksmöglichkeiten 
und herausfinden, was zu mir passt

2.	Ganzheitliche Entwicklung – sich emotional, intellektuell, 
physisch, spirituell und kreativ entfalten

Ob Schüler um Hilfe bitten, weil sie beim Bu-

denbauen im Garten Unterstützung brauchen, 

oder beim Verfassen eines englischen Briefes, 

wir wenden uns ihnen mit der gleichen Inten-

sität und Ernsthaftigkeit zu. Lernprozesse sind 

grundsätzlich vernetzt, beim Backen kann ich 

schlagartig das Prinzip der Umrechnung von 

Maßeinheiten verstehen und bei einem Streit 

auf dem Fußballfeld erschließt sich mir plötzlich 

eine neue Möglichkeit zur Lösung von Konflik-

ten. Wer etwas wann, wo und wie lernt, lässt 

sich grundsätzlich nicht von außen steuern. In-

tellektuelle, physische, emotionale, kreative und 

weitere Aspekte spielen immer zusammen und 

beeinflussen sich gegenseitig. Was wir neben 

authentischen Beziehungen zur Förderung von 

Lernprozessen ebenfalls anbieten, ist eine anre-

gende, unterstützende und angstfreie Umge-

bung. Im Laufe der Zeit lernen wir die einzelnen 

Schüler immer besser kennen und versuchen, sie 

entsprechend ihrer individuellen Bedürfnisse op-

timal zu unterstützen. 

Eigene Themen

Herauszufinden, welche Fragen einen wirklich 

interessieren, bei welchen Themen man neu-

gierig und hellhörig wird, wo man unbedingt 

mehr erfahren möchte, das ist eine wichtige 

Aufgabe für jeden Menschen. Wir glauben dass 

sich Fähigkeiten wie Geduld, Durchhaltevermö-

gen, Frustrationstoleranz und Kreativität wirklich 

nachhaltig nur entwickeln lassen an Themen 

und Projekten, die für den Schüler jeweils per-

sönlich bedeutsam sind. Deshalb unterstützen 

wir eigene Projekte der Schüler. Außerdem bie-

ten wir durch Theater- und Museumsbesuche, 

Exkursionen, Begegnungen mit Gästen, hand-

werkliche Workshops und inhaltliche Vorschläge 

immer wieder Anregungen, die den Schülern 

Gelegenheit bieten, sich mit für sie neuen The-

men auseinanderzusetzen.

Eigenes Lerntempo

Jeder Mensch hat sein eigenes Tempo und seine 

eigenen Rhythmen, auch beim Lernen. Wir versu-

chen, dem so weit wie möglich Rechnung zu tra-

gen. Wenn ein Achtjähriger mit Anfängermaterial 

an seiner Schreibschrift arbeitet, unterstützen wir 

ihn darin ebenso wertschätzend wie eine Sechs-

jährige, die sich für Bruchrechnung interessiert. 

Verschiedene Lernstile

Im engen Kontakt mit den Schülern lernen wir 

auch deren unterschiedliche Arbeits- und Her-

angehensweisen kennen. Von der individuellen 

Vielfalt profitieren am Ende alle. Manche Schüler 

arbeiten an verschiedenen Projekten oder The-

men gleichzeitig, andere beginnen mit einem 

Thema, lassen es für lange Zeit ruhen, während 

sie sich anderen Dingen zuwenden und nehmen 

die Arbeit daran später wieder auf. Zu sehen, wie 

andere arbeiten, erweitert die eigenen Optionen 

und regt an, selbst etwas Neues auszuprobieren. 

Wir unterstützen die Schüler, indem wir ihnen 

Materialien anbieten oder Situationen schaffen, 

die ihre Stärken unterstützen. 
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3.	Lernen heißt Entdecken –  
aktiv handelnd die Welt verstehen

Nur die aktiv forschende Auseinandersetzung 

mit den Phänomenen unserer Welt führt zu 

nachhaltigem Lernen. Wir unterstützen den 

natürlichen Forscherdrang der Schüler, ermuti-

gen sie, Fragen zu stellen und den Dingen auf 

den Grund zu gehen. Indem sie Phänomene 

selbst ordnen und Zusammenhänge herstel-

len, eigene Kategorien und Hypothesen bilden 

und überprüfen, entwickeln sie eine offene, 

fragende Grundhaltung. So entstehen eigene 

Erklärungsmodelle.  

Selbstbestimmt lernen

Entdeckendes Lernen ist nur möglich, wenn 

Ziele und Wege nicht vorgegeben sind. Des-

halb entscheiden die Schüler an unserer Schu-

le selbst, welchen Themen, Angeboten und 

Projekten sie sich zuwenden und wie sie diese 

bearbeiten wollen. Nur dann ist gewährleistet, 

dass das Lernen aus intrinsischer (von innen 

kommender, eigener) Motivation geschieht, die 

dafür sorgt, dass Lernprozesse natürlich, kon-

zentriert, intensiv und effektiv verlaufen.  

Lerninhalte

Lerninhalt kann alles werden, was Schüler 

oder Lehrer interessiert: Trommeln, Zählen auf 

finnisch, Backen, Klettern, Tiere beobachten, 

die Photosynthese, Integralrechnung, Tau-

chen, Theaterspielen, Porträtfotografie, Ge-

schichten schreiben, Häkeln – prinzipiell gibt 

es keine inhaltlichen Einschränkungen. Die 

Beschäftigung mit den einzelnen  Inhalten ge-

schieht nicht isoliert aus reinem Selbstzweck, 

sondern ist immer in einen sinnvollen Kontext 

eingebettet. Ein Schüler lernt Dezimalzahlen 

beim Spielen mit Auto-Spielkarten, für einen 

Anderen wird die Beschäftigung mit Maß-

einheiten notwendige Voraussetzung für das 

selbstständige Kuchenbacken, ein Dritter lernt 

Lesen, um beim Computerspielen unabhän-

gig zu werden und die Anweisungen auf dem 

Bildschirm selbst lesen zu können. So gibt es 

in unserer Schule keinen zentralen Lehrplan, 

den alle Schüler unabhängig von ihren Interes-

sen absolvieren müssen, vielmehr ordnen und 

strukturieren sich Themen und Inhalte auf viel-

fältige Weise zu ganz persönlichen Lehrplänen 

der einzelnen Schüler. 

Altersmischung

Niemand wird aufgrund seines Alters von der 

Teilnahme an bestimmten Kursen, Projekten 

oder Angeboten ausgeschlossen. Die Schüler 

entscheiden grundsätzlich selbst, wo sie sich 

aufhalten wollen, oder woran sie teilnehmen, 

notwendige Regeln werden gemeinsam aus-

gehandelt. Strukturell ist die Schule in alters-

gemischte Gruppen gegliedert, 1.–3. Klasse, 

4.–6. Klasse, 7.–8. Klasse und 9.–10. Klasse. 

Die Schüler wechseln ihre Bezugsgruppe im 

Laufe ihrer Schulzeit an der Freien Schule also 

dreimal, nach der dritten, nach der sechsten 

und nach der achten Klasse. Die Wünsche 

der Schüler werden bei der Gruppenzuge-

hörigkeit so weit wie möglich berücksichtigt.  

Zu einer Gruppe zu gehören, lässt die Schüler 

die Vorteile aber auch die Notwendigkeiten 

eines Lebens in der Gemeinschaft erfahren. 

Neben dem Aushandeln und Einhalten von 

Grenzen, Regeln und Ordnungen bedeutet 

das auch, sich geborgen zu fühlen, sich stärker 

zu fühlen und gemeinsam Spaß zu haben. Au-

ßerdem dient die Gruppenbildung einer klaren 

Zuordnung von Bezugspersonen für Kinderge-

spräche, Elterngespräche, Morgenkreise und 

Jahresbriefe. 

Lesen durch Schreiben

Lesen durch Schreiben ist ein Konzept für den 

Schriftspracherwerb. Es entspricht mit seiner 

Leitidee, dem selbstgesteuertem Lernen, dem 

Ansatz unseres Konzepts sehr gut. Deshalb ar-

beiten wir beim Schreiben- und Lesenlernen 

nach dieser Methode. Mit Hilfe einer Anlaut-

tabelle (jedem Laut ist ein entsprechendes Bild 

zugeordnet) können die Schüler von Anfang an 

alles aufschreiben, was sie ausdrücken wollen. 

So entstehen schon in den ersten Schulwochen 

viele Mitteilungszettel, kleine Briefe und Mini-

Geschichten. Lesen können die Schüler ihre Texte 

zunächst noch nicht, doch im Laufe des Lernpro-

zesses stellt sich das Lesenkönnen automatisch 

ein. Mit diesem Konzept des Schriftsprach-

erwerbs können alle Schüler in ihrem eigenen 

Tempo arbeiten und genau an ihren Entwick-

lungsstand vor dem Schulanfang anknüpfen 

und dort gezielt weiterarbeiten. Niemand wird 

überfordert oder aber ausgebremst. Alle Lehrer 

unserer Schule haben eine Zusatzqualifikation in 

Lesen durch Schreiben.

Lernformen

Bestimmte Arbeits- und Lernformen haben 

sich in der Entwicklung unserer Schule be-

währt und sollen hier im Einzelnen kurz dar-

gestellt werden. 

Spiel
Eine wichtige Form des Lernens, in der die Schü-

ler unter anderem vielfältige soziale Fähigkeiten 

erwerben, ist das gemeinsame Spiel. In den 

ersten Klassen nutzen einige Schüler beinahe 

ihre gesamte Zeit, die sie bei uns verbringen, 

für diese wichtige Arbeit. Wir geben ihnen den 

Raum dafür und greifen so wenig wie mög-

lich in diese Entwicklungsprozesse ein. Beim 

Spielen entwickeln und differenzieren die Kin-

der ihre Ausdrucksfähigkeit; je klarer man sich 

ausdrückt, desto besser wird man verstanden.  

Sich selbst und anderen vertrauen – Schüler helfen 
sich gegenseitig beim Besteigen des Kletterfelsen

Physikalische Gesetze durch praktisches Handeln 
begreifen – Kinder beim Start einer Wasserrakete
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Die Kinder erleben intensive Gefühle wie Freu-

de, Zuneigung, Angst und Wut. Sie lernen damit 

umzugehen, diese Gefühle auszudrücken und 

sie erleben, wie andere Kinder diese Gefühle 

ausdrücken. Sie erleben auch Enttäuschungen, 

Frustrationen, Verletzungen und lernen diese zu 

verarbeiten. Dabei unterstützen wir sie. Die Kin-

der üben im Spiel das Aushandeln von Regeln. 

Sie erleben auch, dass gemeinsam verabredete 

Regeln verletzt werden und entwickeln Formen 

um solche Konflikte zu klären. Dabei unterstüt-

zen wir sie und zeigen ihnen Möglichkeiten, wie 

man Konflikte bearbeiten und lösen kann.

Projekte
Die Kinder kommen mit unterschiedlichsten 

Ideen und Fragen in die Schule, aus denen 

sich Projekte entwickeln können. Die Themen-

gebiete kommen hierbei aus allen Lebensbe-

reichen, beispielsweise Natur, Kunst, Mathe-

matik oder Philosophie.

Nach und nach lernen die Schüler, ihre Pro-

jektvorhaben selbstständig zu planen und 

durchzuführen. Dazu gehört, Mitstreiter zu 

finden, Räume und Material zu organisieren, 

gegebenenfalls auch Erwachsene hinzuzuzie-

hen, die das Projekt kontinuierlich begleiten. 

Die Schüler lernen, konkrete Fragen zu formu-

lieren, Material zu beschaffen und zu sichten, 

Informationen aus Texten zu entnehmen, im 

Internet zu recherchieren und ihre Ergebnisse 

in Präsentationen oder Aufführungen darzu-

stellen. 

Angebote
Lehrer und externe Fachleute stellen ihre 

handwerklichen, künstlerischen, geistigen 

und körperlichen Fähigkeiten zur Verfügung 

um den Schülern neue Anregungen zu ge-

ben. Sie organisieren geeignete räumliche und 

materielle Bedingungen, um regelmäßig statt-

findende Angebote zu ermöglichen. In dieser 

Form bieten wir zum Beispiel Englisch, Tanzen, 

Band, Sport, Musiktheater, Töpfern, Backen/

Kochen, Malen, Arbeiten mit Holz, Nähen, 

Französisch, Biologie, Geschichte usw. an. Die 

Teilnahme an den Angeboten ist für die Schü-

ler freiwillig.

Praktika
Ab Klasse vier, in Einzelfällen auch früher, kön-

nen Schüler Praktika absolvieren. Das Suchen 

und Finden einer geeigneten Praktikumsstelle 

ist ein wichtiger Prozess, der dabei hilft, eige-

ne Interessen zu entdecken und bereits erste  

wichtige Erfahrungen mit Bewerbungen zu 

sammeln. Die Arbeit in den Praktikumsstellen 

selbst bietet den Schülern einen Erfahrungs-

raum in der realen Arbeitswelt, Einblicke in un-

terschiedliche Berufe und Tätigkeitsfelder und 

ermöglicht das Erproben eigener Fähigkeiten 

sowie das Ausloten eigener Grenzen. 

Kurse, Vorträge, Vorlesungen
Kurse sind fest verabredete Zeiteinheiten, in 

denen an festgelegten Themen kompakt ge-

arbeitet und geübt wird. Sie sind im Gegen-

satz zu Angeboten verbindlich für alle, die 

sich für die Teilnahme entschieden haben, 

und beziehen sich auf den Erwerb speziellen 

Wissens. Kurse, Vorträge und Vorlesungen 

können von den Schülern jederzeit eingefor-

dert werden, insbesondere auch zur Vermitt-

lung prüfungsrelevanter Inhalte. Wir unter-

stützen die Schüler bei der Erarbeitung von 

Präsentationen und führen sie so auch in die 

Grundzüge wissenschaftlichen Arbeitens ein.

Selbststudium
Alle Menschen haben eine natürliche Neugier 

und einen großen Wissensdurst. Über Spiele, 

Bücher, Internetrecherchen und Gespräche 

kann man vielseitiges Wissen selbst erwer-

ben. Diesem Fakt tragen wir Rechnung durch 

die Schaffung vielfältiger Möglichkeiten zum 

Selbststudium. Es ist eine gut sortierte Biblio-

thek im Aufbau. Computer, Spiele, Lernmateri-

alien, Instrumente und Sportgeräte stehen zur 

freien Verfügung und es gibt eine ausreichende 

Zahl an Arbeitsplätzen in ruhiger Atmosphäre, 

die zum Selbststudium einladen. Die älteren 

Schüler arbeiten verstärkt in Formen der The-

men-/Jahresarbeit oder an Präsentationen, die 

sie vor Publikum vorstellen und zu denen sie 

eine detaillierte Rückmeldung bekommen. 

Dies kann auch über eine Videoaufzeichnung 

erfolgen. Der sächsische Lehrplan steht für die 

Schüler jederzeit zur Einsicht zur Verfügung. 

So können sie selbst nachvollziehen, was sie 

sich noch erarbeiten sollten, um sich auf Prü-

fungen oder Schulwechsel vorzubereiten. 

Schülerfirma
Schule soll auch der beruflichen Orientierung 

dienen. Eine Möglichkeit, um besser zu verste-

hen, wie die Führung und Aufrechterhaltung 

eines Betriebs oder Unternehmens funktio-

niert und was alles dazu gehört, von der kon-

tinuierlichen Arbeit über die Buchführung bis 

hin zu Werbung und Vertrieb, gibt es mit dem  

In eigene Welten eintauchen – Die Schule bietet 
Raum, sich in seine Lieblingsbücher zu vertiefen.

Begegnung mit dem Unbekannten – erste Versuche 
mit dem Schreiben chinesischer Schriftzeichen

Den richtigen Rhythmus finden – Jungen beim Paddeln während der jährlichen Schulfahrt. Die regelmäßigen 
Fahrten bieten den Kindern die Gelegenheit, Beziehungen zu erproben und neue Freundschaften zu schließen.
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4. Bildung für nachhaltige Entwicklung – Interkulturelle Bil-
dung, Ökologische Bildung und Menschenrechtsbildung

Wir sind Teil einer sich rasch verändernden Welt. 

Durch die internationalen Wirtschafts- und Han-

delsbeziehungen, den Tourismus und durch den 

medialen Informationsaustausch sind wir ver-

netzt mit der gesamten Welt. Auf diesem Hin-

tergrund haben Ökologische Bildung, Interkultu-

relle Bildung und Menschenrechtsbildung einen 

hohen Stellenwert. Nicht im Sinne von zusätzli-

chen Bildungsinhalten sondern als permanente 

Querschnittsaufgaben, die unsere Haltung be-

einflussen und uns Entscheidungen immer wie-

der auf diesem Hintergrund überprüfen lassen. 

Ökologische Bildung 

Im Rahmen unseres Konzepts hat die Ökolo-

gische Bildung einen festen Platz. Ein nach-

haltiger und schonender Umgang mit den 

natürlichen Ressourcen ist uns ein wichtiges 

Anliegen. Der Aspekt, dass wir mit allem, 

was wir tun unmittelbar oder mittelbar unse-

re Mitwelt beeinflussen, soll von allen immer 

mit bedacht werden. Wir beschäftigen uns mit 

Fragen des Klimawandels und des Umgangs 

mit Wasser und Energien. Ziel ökologischer 

Bildung ist jedoch nicht nur Wissenserwerb 

sondern auch die Befähigung jedes einzelnen, 

aktiv und eigenverantwortlich die Zukunft mit 

zu gestalten. Wichtige Aspekte sind dabei: 

Weltoffenheit entwickeln und neue Per-•	

spektiven kennen lernen

Vorausschauend denken und handeln•	

Gemeinsam mit anderen planen und •	

handeln können

An Entscheidungsprozessen partizipieren •	

können

Andere motivieren können, aktiv zu •	

werden

Die eigenen Leitbilder und die anderer •	

reflektieren können

Selbstständig planen und handeln können•	

Empathie und Solidarität für Benachteilig-•	

te zeigen können

Sich motivieren können, aktiv zu werden.•	

Interkulturelle Bildung

Unsere Sprache, unsere Umgangsformen, un-

sere Sicht und Interpretationen der Welt sind 

jeweils nur eine Möglichkeit unter vielen. Wir 

versuchen mit den Schülern die globale, kultu-

Konzept der Schülerfirma. Gleichzeitig schafft 

eine Schülerfirma die Möglichkeit zur Finan-

zierung aufwändiger Projekte. 

Dabei sollen jedoch in geeigneter Weise auch 

Grenzen und Schwierigkeiten des Wirtschafts-

lebens wie Arbeitslosigkeit, Umweltzerstö-

rung, Armut und Migration in den Blick ge-

nommen werden. Nachhaltige und alternative 

Wirtschaftsformen wie Tauschringe, Koopera-

tiven, Genossenschaften, Direktvermarktung 

usw. sollen ebenfalls kennen gelernt und er-

probt werden. 

Außerschulische Lernorte
Neben der Zusammenarbeit mit Verbänden 

und Organisationen nutzen wir auch intensiv 

kommunale Einrichtungen in unserem Schulall-

tag. Regelmäßig besuchen wir mit den Schü-

lern zum Beispiel eine Turnhalle, eine Töpferei, 

den Malort, das Theater der Jungen Welt, die 

Stadtbibliothek, verschiedene Museen, nutzen 

den Kletterfelsen und weitere Einrichtungen. 

Die Schule lebt unter anderem vom engen Kon-

takt zu Menschen und Orten außerhalb des all-

täglichen Schullebens. Der Austausch mit Men-

schen, die sich für die Schule interessieren oder 

ihre Kompetenzen den Schülern zur Verfügung 

stellen wollen, ist uns sehr wichtig.

Ausflüge und Reisen
Ausflüge und Reisen gehören zum festen 

Bestandteil des Schulalltags von Anfang an. 

Erlebnisse außerhalb der Schule ermöglichen 

neue Blickwinkel und Kenntnisse und sind für 

das soziale Klima sehr bereichernd. Es eröff-

nen sich vielfältige neue Lernfelder und die 

Möglichkeit zu intensiven Eindrücken. Der wö-

chentliche Ausflugstag dient dem Kennen ler-

nen wichtiger Orte in der Stadt, kultureller und 

sportlicher Erlebnisse sowie der Begegnung 

mit der Natur. Jährlich begeben wir uns mit 

der gesamten Schule oder einzelnen Gruppen 

auf Fahrt. Die Schüler sind in die Vorbereitung 

der Fahrten eingebunden und bekommen so 

einen Einblick in Organisation und gemeinsa-

me Entscheidungsfindung.

Gespräche mit Gästen
Ebenso gehören Gäste zu unserem Alltag und 

sind immer herzlich willkommen. Viele Men-

schen interessieren sich für unsere Schule und 

kommen zu Hospitationen oder Praktika. Wir 

laden Menschen ein, die als Zeitzeugen oder 

Fachleute ihr kompetentes Wissen zur Verfü-

gung stellen, die von ihren Erfahrungen und 

Biographien erzählen und bieten ihnen eine 

gastfreundliche Atmosphäre. Für die Schüler 

ist die Begegnung mit Gästen ein wichtiges 

Lernfeld.

Die Kinder kommen mit unterschiedlichsten Ideen 
und Fragen in die Schule, 

aus denen sich Projekte entwickeln können.

Nachhaltigkeit lernen – Schülerinnen der Agen-
da 21 Gruppe bei einer Mülltrennungsaktion

Chemie ganz praktisch – Experimentieren im 
Schülerlabor der TU Merseburg
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relle Vielfalt lebendig werden zu lassen. Ziele 

Interkultureller Bildung sind für uns: 

Verständnis für unterschiedliche Perspek-•	

tiven entwickeln

Widersprüche aushalten•	

Respekt gegenüber anderen entwickeln•	

Eigene Leitbilder und die anderer reflek-•	

tieren

Vorurteile abbauen•	

Wichtig dabei sind Austausch und Vernet-

zung. Wir pflegen Kontakte zu Freunden in 

Amerika, Neuseeland, Korea und weiteren 

Ländern. Praktikanten aus anderen Ländern, 

wie zum Beispiel Italien, oder Besucher aus 

Korea, Finnland und Dänemark lassen die 

Schüler ganz praktisch begreifen, wie wich-

tig es ist, andere Sprachen zu lernen, sich 

auf andere Sichtweisen und Gewohnheiten 

einzustellen. Für die Zukunft sind weitere ge-

genseitige Besuche und Schüleraustausche 

geplant. 

Menschenrechtsbildung

Menschenrechtsbildung soll die Schüler be-

fähigen, die eigenen Rechte zu kennen und 

wahrzunehmen und für die eigenen Rechte 

und die anderer aktiv einzutreten. Dazu ge-

hört insbesondere, den Schülern die Bestim-

mungen der UN-Kinderrechtskonvention 

bekannt zu machen und deren Umsetzung 

im Schulalltag sicherzustellen. Wie das ge-

schieht – speziell zum Thema Partizipation 

– ist im Kapitel 6 dieses Konzepts im Detail 

ausgeführt. 

5.	Eltern einbeziehen – als wichtige Partner im Schulleben

Auch für die Eltern soll die Schule ein Ort sein, 

an dem sie sich wohl fühlen und in dem sie 

willkommen sind. Die Eltern sind für uns kom-

petente Partner und wir nehmen sie mit  ihren 

Fragen ernst. Ihre Kinder verbringen viel Zeit 

in der Schule und wollen die Eltern in der Re-

gel teilhaben lassen an ihren Erlebnissen und 

Entdeckungen. Das tägliche Abholen in den 

ersten Jahren, Schulfeste und Präsentationen 

sind Gelegenheiten, bei denen die Eltern am 

Schulleben ihrer Kinder direkt teilhaben kön-

nen. Gern können Eltern sich nach Absprache 

auch durch Hospitationen im Schulalltag ein 

eigenes Bild vom Leben und Lernen in unserer 

Schule machen.  

Elternabende

Regelmäßig laden wir die Eltern zu Eltern-

abenden ein, bei denen einzelne Aspekte des 

Schullebens intensiver beleuchtet werden. Bei 

Gruppen-Elternabenden stehen Entwicklungs-

prozesse in der jeweiligen Gruppe im Vorder-

grund, bei offenen Elternabenden geht es 

um Themen, die alle Eltern betreffen. Immer 

wieder laden wir auch Vertreter anderer Freier 

Schulen aus dem In- und Ausland ein, Wissen-

schaftler oder Autoren, die sich mit Themen 

wie Alternativschulen, Offener Unterricht oder 

Demokratische Schulen beschäftigen. So bie-

ten wir den Eltern die Gelegenheit mit diesen 

Menschen ins Gespräch zu kommen und so 

mehr über die Hintergründe und Leitgedan-

ken unseres Schulmodells zu erfahren. Eltern 

organisieren auch Elternabende in Eigenregie 

ohne Beteiligung der Lehrer, an denen sie sich 

über ihre Erfahrungen austauschen und offe-

ne Fragen miteinander besprechen. 

Elterngespräche 

Regelmäßige Elterngespräche dienen der Trans-

parenz und sind unerlässlich für eine gute Kom-

munikation zwischen Eltern und Lehrern. Alle 

Lehrer haben pro Woche eine Stunde für Eltern-

gespräche fest eingeplant. Die Termine hängen in 

einer Liste aus, so dass Eltern sich ganz einfach 

für Gespräche eintragen können. Bei Bedarf kön-

nen auch Termine außerhalb dieser Zeiten verein-

bart werden. In der Regel sind beide Lehrer einer 
Interkulturelle Begegnung – Koreanische Schülerinnen, die bei uns zu Gast sind, falten in einem Workshop 
für die Schüler der Freien Schule Modelle traditioneller Kostüme ihres Landes

Natur erleben – Exkursionen, Wanderungen und 
Naturbegegnung gehören fest zum Programm
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Gruppe beim Gespräch dabei. Einer führt das Ge-

spräch, der andere protokolliert die Themen, of-

fene Fragen und gegebenenfalls getroffene Ver-

abredungen. Erfahrungsgemäß beginnt für die 

Eltern, wenn sie ihre Kinder zu uns in die Schule 

geben, ein eigener Entwicklungsprozess, in dem 

sie ihre Vorstellungen über Kindheit, Entwicklung, 

und Lernen kritisch überprüfen. Die Reflektion 

dieses Prozesses ist immer wieder Gegenstand in 

den Elterngesprächen. Wir sehen uns in diesem 

Prozess als unterstützende Partner.  

Elternmitarbeit

Eltern sind wichtige Mitglieder der Schule, ohne 

deren Engagement sie nicht existieren könnte. Es 

gibt vielfältige Möglichkeiten, sich ins Schulleben 

einzubringen. Das geht von der Begleitung bei 

Ausflügen bis zu eigenständigen Angeboten, in 

denen sie ihre Kompetenzen den Kindern und 

Jugendlichen zur Verfügung stellen. In verschie-

denen Gremien und Gruppen können Eltern das 

Schulleben organisatorisch unterstützen und 

mitgestalten und Perspektiven und Projekte ent-

wickeln. Alle Eltern müssen sich verbindlich zur 

Mitarbeit in einer der zahlreichen Arbeitsgrup-

pen eintragen. Die Arbeitsgruppen organisie-

ren sich selbstständig. Die Kommunikation der 

Eltern untereinander und das Gefühl der Zuge-

hörigkeit werden durch diese Arbeit gefördert. 

Bei Arbeitseinsätzen in Haus und Garten ist die 

Mitarbeit Pflicht. 

Selbstorganisation

Wie fast alle Aspekte unseres Schullebens hat 

sich auch die Elternmitarbeit im Verlauf der 

Schulgeschichte weiterentwickelt. In den letz-

ten Jahren haben die Eltern zunehmend mehr 

Verantwortung übernommen. Die Erweiterung 

der Schule bis zur zehnten Klasse und den Um-

zug in ein neues Schulhaus hätten wir ohne die 

verantwortliche und verlässliche Mitarbeit von 

Eltern nicht bewältigen können. Dabei haben 

die Eltern ihre Mitarbeit weitgehend selbststän-

dig organisiert, nach ähnlichen Gesichtspunk-

ten wie es Schüler und Lehrer gemeinsam in 

der Schule tun.

6. Schule als demokratisches Gemeinwesen –  
wer betroffen ist, kann auch mit entscheiden

Soziales Lernen

Wenn man auch nur sehr eingeschränkt 

vorhersehen kann, welche Fähigkeiten und 

Kenntnisse die Schüler in der Zukunft brau-

chen werden – die Fähigkeit, mit anderen 

Menschen kompetent zu kommunizieren, 

gehört mit Sicherheit dazu. Das umfasst: sich 

auf andere einstellen können, ihnen zuhören, 

Kontakte knüpfen, Konflikte aushalten und lö-

sen können, die eigenen Gefühle, Bedürfnisse 

und Wünsche wahrnehmen und ausdrücken 

können, Regeln aushandeln und einhalten 

können.

Kommunikative Fähigkeiten kann man nur 

entwickeln, wenn man sie üben kann und 

dazu braucht man den intensiven Kontakt mit 

anderen. Neben dem gemeinsamen Spiel sind 

Gespräche eine wichtige Form des sozialen 

Lernens. Dieses Klima der intensiven Kommu-

nikation prägt unsere Schule, überall sieht man 

kleinere oder größere Gruppen von Schülern 

und Lehrern jeweils für sich oder miteinander 

im intensiven Gespräch. 

Demokratie erleben

Wir wünschen uns, dass die Kinder lernen, 

selbstbestimmt zu leben. Sie sollen respektvoll 

und solidarisch mit ihren Mitmenschen und der 

Umwelt umgehen. Deshalb halten wir es für 

wichtig, dass die Schüler von Anfang an demo-

kratische Umgangsformen erleben: Wenn über 

Regeln verhandelt wird, sollen alle, die davon 

betroffen sind, auch beteiligt sein können. Die 

Regeln und Strukturen, die das Zusammenle-

ben der Schulgemeinschaft ordnen, entwickeln 

wir gemeinsam. Wir probieren aus, ob sich Re-

geln im Alltag bewähren und suchen bei Regel-

verstößen gemeinsam nach Lösungen. 

Konfliktlösung im Morgenkreis

Ein wichtiger Rahmen, in dem das geschieht, ist 

der tägliche Morgenkreis. Dort treffen sich die 

Schüler und Lehrer jeder Gruppe und können ge-

meinsam daran arbeiten. Nicht immer gelingt es 

jedem, alle Konflikte selbstständig zu lösen. Fühlt 

Eltern sind wichtige Mitglieder der Schule, ohne deren 
Engagement sie nicht existieren könnte. 

Lernen durch Beobachtung – In Muße zuschauen 
dürfen ist wichtig und Quelle für neue Ideen.

Die eigene Meinung äußern – Eine KIKA-Reporterin 
befragt eine Schülerin zu einem neuen Kinofilm

Abmessen, wiegen, umrechnen – Küchenmathe 
verschafft vielen Kindern sichere Grundlagen.

Gemeinsam singen und musizieren hat seinen fes-
ten Platz im Schulalltag
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jemand sich in seinem Recht beschnitten oder von 

einem anderen verletzt, hat er das Recht, einen 

»Antrag« zu stellen. In der aktuellen Konfliktsitu-

ation gibt es die Möglichkeit »Stopp« zu sagen. 

Das ist als Notbremse gedacht und das klare Sig-

nal, dass meine persönliche Grenze überschritten 

ist und der andere mit dem, was er gerade tut, 

aufhören muss. Wer die Stopp-Regel missachtet, 

läuft Gefahr, einen Antrag im Morgenkreis zu 

bekommen. Sind bei einem Antrag Schüler oder 

Lehrer aus anderen Gruppen betroffen, werden 

diese in den Morgenkreis eingeladen. Gemein-

sam versucht dann die Gruppe den Konflikt zu 

lösen, so dass alle Beteiligten damit zufrieden 

sind. Oft genügt es dem Antragsteller, wenn er 

den Konflikt aus seiner Sicht noch einmal darstel-

len kann und wirklich gehört wird. Manchmal 

wünscht er sich auch eine Entschuldigung oder 

eine Wiedergutmachung, die dann von den Be-

teiligten gemeinsam ausgehandelt werden muss. 

Der Morgenkreis wird immer von einem Schüler 

geleitet und jeder, der möchte, bekommt die Ge-

legenheit, sich in dieser Rolle zu erproben.  

Große Schulversammlung

Einmal pro Woche treffen sich alle Schüler und 

Lehrer zur Großen Schulversammlung. Sie wird 

immer von zwei Vertretern einer Gruppe, Schü-

lern und/oder Lehrern geleitet. Alle Schüler und 

Lehrer haben das Recht, Themen für die Schul-

versammlung vorzuschlagen. Sie werden auf der 

Themenliste im Laufe der Woche gesammelt. 

Anträge zu Konflikten werden nur dann zur Bear-

beitung zugelassen, wenn eine Klärung schon im 

Morgenkreis versucht wurde, aber gescheitert ist. 

Es gilt das Prinzip: eine Person – eine Stimme. Die 

Entscheidungen werden in der Regel mit einfa-

cher Mehrheit getroffen. Die Schüler werden mit 

zunehmendem Alter auch kompetenter. Da die 

Schule sich noch im Aufbau bis zur Klasse 10 be-

findet, arbeiten wir gemeinsam an einer Erweite-

rung der Kompetenzen der Schulversammlung, 

so dass wir in Zukunft wichtige Entscheidungen 

für die Schule gemeinsam in der Schulversamm-

lung beschließen können. 

Durch dieses gemeinsame Erleben von Demo-

kratie lernen alle Beteiligten auch die Schwä-

chen dieser Entscheidungsformen kennen. Was 

ist zum Beispiel, wenn eine Entscheidung mit 

knapper Mehrheit fällt, also etwa die Hälfte al-

ler Beteiligten gegen einen Vorschlag gestimmt 

hat? Deshalb erproben wir bei manchen Ent-

scheidungen auch andere Formen, wie das Kon-

sensprinzip oder ermöglichen ein Vetorecht. 

Kleine Schulversammlung

Wenn ein Antrag in der Schulversammlung bear-

beitet wird und nicht gelöst werden kann, oder 

wenn sehr schwer wiegende oder wiederhol-

te Regelverstöße vorkommen, kann die Große 

Schulversammlung die Kleine Schulversammlung 

einberufen. Diese ist aus je zwei Vertretern aller 

Gruppen und des Lehrerteams zusammenge-

setzt. Die Vertreter werden in  ihren  Gruppen 

jeweils demokratisch gewählt. Die Kleine Schul-

versammlung versucht dann das vorliegende Pro-

blem zur Zufriedenheit aller zu lösen. Die Kleine 

Schulversammlung ist bevollmächtigt, Strafen zu 

verhängen und macht von diesem Recht nach 

sorgfältiger Abwägung auch Gebrauch. 

7. Zusammenarbeit und Vernetzung – 
Öffnung der Schule nach innen und außen

Wir bieten ein friedliches, stressarmes, anre-

gendes Umfeld, in dem alle von- und mitein-

ander lernen können. Das gleiche Prinzip, das 

sich im Inneren als Klima der Kommunikation 

und solidarischen Zusammenarbeit darstellt, 

stellt sich als Öffnung nach außen und als Ver-

netzung mit den unterschiedlichsten Partnern 

dar. Wir sind Mitglied in zahlreichen Verbän-

den und Organisationen, mit denen wir zu-

sammenarbeiten, wie der Freinet-Kooperative, 

dem European Forum for Freedom in Educa-

tion oder dem Netzwerk assoziierter Schulen 

im BLK-Modellversuch Schule und Unterricht 

demokratisch gestalten. Wir sind Mitbegrün-

der der European Democratic Education Com-

munity (EUDEC) und haben 2008 gemeinsam 

mit der Uni Leipzig und weiteren Partnern die 

erste EUDEC Konferenz veranstaltet. Besonders 

enge Kontakte verbinden uns mit dem Bundes-

verband der Freien Alternativschulen und der 

Universität Leipzig.

Bundesverband der  
Freien Alternativschulen

Seit der Gründung der Schule arbeiten wir 

eng mit dem Bundesverband der Freien Al-

ternativschulen BFAS zusammen. In diesem 

Dachverband sind die Freien Alternativschulen 

Deutschlands zusammengeschlossen. Die-

ses Netzwerk dient dem gegenseitigen Aus-

tausch, der Unterstützung und Weiterbildung. 

Jedes Jahr nehmen Vertreter unserer Schule 

an den Bundestreffen der Freien Alternativ-

schulen teil. 

Universität Leipzig

Eine langjährige Zusammenarbeit verbindet 

uns mit der Universität Leipzig. Regelmäßig 

stellen wir unsere Schule in Lehrveranstaltun-

gen vor und bieten Studierenden die Mög-

lichkeit zu Hospitationen und Praktika. Das 

Projektthema: Experimente zu den vier Ele-

menten Feuer, Erde, Wasser, Luft wird jedes 

Jahr von einer anderen Gruppe Studierender 

vorbereitet und gemeinsam mit den Schülern 

unserer Schule umgesetzt. Außerdem gibt es 

Projektfahrten, die inhaltlich von Studierenden 

vorbereitet und mit ihnen gemeinsam umge-

setzt werden. Die Universität unterstützt uns 

bei der Umsetzung unserer jährlichen Veran-

staltungsreihe, in deren Rahmen wir die Ideen 

Alternativer Schulen, Offenen Unterrichts und 

Demokratischer Schulen der interessierten Öf-

fentlichkeit vorstellen. 

 
Evaluations-Verbund

Zusammen mit der Freien Demokratischen 

Schule Kapriole Freiburg und weiteren Schu-

len haben wir einen gemeinsamen Evalua-

tionsprozess begonnen. Jede Schule wird 

einmal jährlich für drei Tage von Vertretern 

der beiden anderen Schulen besucht und be-

kommt anschließend ein ausführliches, kriti-

sches Feedback zu den Beobachtungen. Die 

Evaluation dient der eigenen Reflektion und 

Qualifizierung der Arbeit. Dieser Prozess wird 

von der Universität Leipzig wissenschaftlich 

begleitet. 

Einmal pro Woche treffen sich alle Schüler  
und Lehrer zur Großen Schulversammlung.
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8.	Literaturempfehlungen

Auf der Seite der Kinder� David Gribble 
Ein warmherziges Plädoyer für eine Schule, die auf gegenseitigem Respekt 

basiert. In der Einleitung schreibt David Gribble über sein Buch: »Es soll den 

Träumern Mut machen und die Zweifler überzeugen helfen. Eingefleischte 

Gegner wird es allenfalls irritieren.«

Kinder lernen selbstständig, oder gar nicht(s)� John Holt
Ein Klassiker der Reformpädagogik. Auf der Basis seiner langjährigen Be-

obachtungen als Lehrer entwickelt John Holt ein Unterrichtskonzept, das 

die Potenziale der Schüler zur Entfaltung bringt, gestützt auf das natürliche 

Bedürfnis zu lernen, auf Spontaneität und Selbstständigkeit.

Demokratische Schulen DVD� Jan Gabbert
An Demokratischen Schulen können Schüler selbst entscheiden, was und 

wie sie lernen. Dort gibt es keine Lehrpläne, keine Zensuren und Prüfungen 

sind freiwillig. Schüler und Lehrer haben die gleichen Rechte und organisie-

ren gemeinsam ihre Schule. – Ein Film über die Lust zu lernen.

Denn mein Leben ist Lernen – Wie Kinder aus � Olivier Keller
eigenem Antrieb die Welt erforschen 
In diesem sehr schön gestalteten und mit zahlreichen farbigen Abbildun-

gen illustrierten Buch zeigt der Autor am Beispiel von acht Familien aus der 

Schweiz und Frankreich, wie Kinder sich ohne Schulbesuch zu Hause bilden 

und entwickeln.

Das kompetente Kind � Jesper Juul
Juuls Thema sind die Beziehungen zwischen Erwachsenen und Kindern. 

Und in dieser Beziehung haben beide die gleiche Würde. Ein warmherziges 

Plädoyer für einen respektvollen und achtsamen Umgang zwischen Eltern 

und Kindern. 

Weitere Literatur unter: www.freie-schule-leipzig.de/konzept/literatur/
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